
— 897 —

wegzubleiben, da das Volk jene Worte: „mehr als andern Wun
den“ vielleicht ſo verſtehen könnte, als AMre geſagt, die Schulterwunde
ſei die aller ſchmerzlichſte eweſen. Die hieher bezügliche, dem hl Bernard
zugeſchriebene Offenbarung iſt apotr  0 In Rückſicht auf den mſtand,
daß im Büchlein auch von göttlichen Offenbarungen die Rede iſt, muß
demſelben gemã Decretes ap an III die Proteſtation des Auctors
vorgeſetzt werden, daß alle darin berichteten wunderbaren Dinge als
801¹ Hde umana eredibilia hingeſtellt ſeien, außer was die Kirche
entſchieden.

m lateiniſchen Rythmus „Salve Saneta Facies“ w., 538,
Zeile von unten, iſt der Beiſtrich nach „Sane“ tilgen und nach„Effigiem“ 3 denken

Leonard Mar Wörnhart, FI

28) Der chriſtliche ater tu ſeinem Berufe von Philipp
Hammer, Di Theologie Paderborn 1883 ru und Verlag
der Bonifaciusdruckerei. 80 238 Seiten. Pr

Von der Sünde iſt kein Heil Ar eine Ehe zu erwarten, ſie iſt
vielmehr der Schubkarren, worauf Mann und Frau, wie mMan derb
ſagen egt, ſchnurſtracks dem Teufel zufahren. Afur iſt der Erzengel
Raphael ern vollgiltiger Zeuge, der dem jungen Tobias zur Benützung für
ſein Brautexamen eine Belehrung gab, die ſich beſſer bewährt hat, als die

Bauernregel Im hundertjährigen Kalender, nämlich „Höre mich und
ich will Dir zeigen, 8 die ſind, U.  1  ber die der Teufel Gewalt hat Die
nämlich, welche ſo in den Eheſtand treten, daß ſie ott von ſich und von
ihrem Herzen ausſchließen und ihrer Luſt alſo pflegen, wie etn 12— und
Mauleſel, die keinen Verſtand aben, über die hat der Teufel Gewalt.“
aher bekommen denn etzt ſo viele Ehen ſchon beim Beginne den HKeim
„der Auflöſung des Hauſes von innen heraus“ mit und ETL wir ſo unheil⸗
voll und zerſtörend, daß das Familienleben wurmſtichig wird, daß
weder der chriſtliche Mann, noch die iſtliche Frau, noch das chriſtliche
Kind darin gedeiht.

Dieſes leſe und leider nur allzuhäufig vorhandene Elend hat der
Verfaſſer vorliegenden Büchleins vor ugen und Aum dieſer zerſetzenden
Macht entgegenzuarbeiten, hat ETL eS mit erſichtlich großem Fleiße und
uin einer ur  eg anziehenden Form geſchrieben. Es gibt manchmal
Werke, die mehr enthalten, als ihr Titel ekundet; enn ſolches iſt das
vorliegende. Da der Verfaſſer den Gegenſtand ſeiner Schrift nach ver.
ſchiedenen Seiten und In ſo ausführlicher Weiſe behandelt, ſo wird der
Leſer mehr finden als PT erwartet, oder als der beſcheidene Titel beſagt;
10 C8 ſcheint in manchen Stücken, zuma bei der ſchwierigen aber immer
gelungenen Verificirung dießbezüglicher Citate, des Guten eln wenig
viel geſchehen 5 ſein; geſchah dieß, ſo geſchah eS Qaus der erſichtlich edeln
Abſicht, dem Leſer nicht eln Leſe ſondern vielmehr ern Lehrbuch bieten,
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u dem ich insbeſonders für Berufene eine reiche Fundgrube 3 öffent⸗
lichen Vorträgen aufthut. Der Vater In der Familie iſt ern Prieſter In
einem Gottestempel Dazu bedarf CS der Erziehung; hier gibt man die
Anleitung.

mM jenem Gelehrten, der den Gehalt eines Buches auch Qus dem
Regiſter erkennen 3 müſſen laubte, erecht 3 werden, ird eS
Empfehlung des citirten E erſprießlich ſein, ſeinen Inhalt im Folgen  —  —
den 3 überſichtlichen. Der chriſtliche Knabe üngling Mann;
der chriſtliche Vater tn ſeiner Stellung zur Utter, den Kindern,
ganzen Hauſe, zur Gemeinde, zum Staate, zur Kirche

Linz Stadtpfarrcooperator Carl U

297 Weihnachtslieder un Krippenſpiele aus Oberöſterreich
und Tirol, geſammelt und herausgegeben von Wilhelm ailler, g9ù  —  —
lirtem Chorherrn von St Florian an Weihnachtslieder aus
Oberöſterreich. Mit Singweiſen 424 S.) and Krippenſpiele
Aus Oberöſterreich und Tirol Mit 31 Singweiſen. (KVI 486
nnsbruck, agner. Preis für heide Ande 8.20

Wer als Oeſterreicher ſich „draußen IMR Reich“ etwa umgeſehen
hat, ird die Behauptung nicht unrichtig nden, daß In Oeſterreich
ich üher deutſche Verhältniſſe beſſer unterrichten gewohnt ſei, als man

ſich In Deutſchland über uns orientiren pflege Man iſt noch immer
beſonders n literariſcher Hinſicht gewohnt, Oeſterreich nach verv⸗

Iteten Geſichtspuncten beurtheilen, die nich beſonders geeignet ſein
können, Bekanntſchaft einzuladen. Nur ſo 8 möglich, daß Auguſt
Hartmann I ſeinem verdienſtvollen Sammelwerk „Weihnachts⸗Spiele und
Weihnachtslieder in Oberbayern“ (1875) Oberöſterreich übergehen konnte,
iewoh ETL nicht verſäumte, Landſtriche In das Bereich ſeines Sammel
eifers ziehen, die weder ſo volksverwandt und benachbart, noch auch ſo
ſang Und liederreich ſind, wie das ſeiner oberbayriſchen Heimat Eng an  2
gliederte Land ob der Enns Auch Carl Weinhold, der gleichfalls Weih
nachtsſpiele und Aieder bienenfleißig zuſammentrug, hat ſich un Oberöſter—
reich wenig umgeſehen, wiewohl ELr iMR Vaterlande Nithart's und Küren  2
bergers mit Recht auf ergiebige Ausheute rechnen konnte!

Es iſt alſo vorliegendes Werk Pailler's ern patriotiſcher Act, eine
„Rettung“, die beſſer wirkt als alles Gegreine über abſi
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unabſichtliche Uebergehung. Schon hat ſich auf dieſem Gehiete der El
eines andern Sammlers bemerkbar gemacht und ird dießfalls an

Sigm Fellöcker's „Weihnachtskränze und ichtungen eL
ch ch N v1 erinnert, worin Krippe und Chriſtbaum
in allen Beziehungen zur Menſchheit, feinfühlig geordnet, Qaus Gedichten
der verſchiedenſten Nationen, der verſchiedenſten Zeiten dargeſtellt werden.
(Letzte ———— ahre


